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Deutschen. Sıe beobachten dıe Vorliebe der Medien für Klischees (wıe sarltea-
orthodoxe Kaftanträger‘) un für Bılder, dıe romantitfizıierend un terrifizıe-
rend dıe deutsche Vorstellung VO Nahen Osten pragen. Sıe kämpfen CNa
z1ert Ignoranz, Arroganz und geschichtslose Unmoral 1mM Israelbild
ıhrer Heimatländer. Und manchmal stellen S1e fest Wenn alle unzufrieden
siınd, ann annn 1iNan hoffen, den Titel des „neutralen Beobachters“ verdient

haben Inge Günther schreıibt ber das „vereint-geteilte Berlin“ un das
„geteilt-vereinte Jerusalem“. Wıe stand dıe deutsche Linke ZUT Kıbbuzbewe-
gung? fragt Susanne Knanul Nıcht übersehen 1n allen jüdisch-ısla-
misch-christlichen Begegnungen 1St dle Kulturverschiedenheıit den Ge-
sprächspartnern un der grundsätzlich unterschiedliche Zugang ZuUur eiıgenen
Religion (Michael Krupp)
Sehr ınteressant sind die oft angesprochenen Identitätsprobleme der Bevöl-
kerung 1m Nahen Osten SOWI1e der Journalısten selbst, dl€ sıch oft als „ Wan-
derer zwiıischen den Welten“ empfinden. Aus der journalıstischen Praxıs der
Verkleidungen, Verwandlungen, penıblen Rücksichtsnahme un: auch Ver-
stellung heraus tolgen grundsätzlıche Überlegungen Z freiwillıgen un
durch dle Umstände CrIZWUNSCIHLC AÄnderung der Identität. Tatsächlich ha-
ben unzählige Israel:i 1n den etzten Jahrzehnten eiıne „Wandlung der Iden-
t1tät“ vOrgCcHNOMMLCN.: VO FEinwanderer ZU Israeli, VO Zionısten ZU An-
t1zıOoNısten, VO Orthodoxen Zzu Säkularen, VO Kiıbbuznik zı Städter,
VO Berutsotffizıer Z Politiker, VO Likud-Wähler ZUTFr Arbeiterpartel,
un: natürlich oilt das alles auch umgekehrt! Anne Ponger sieht 1n dieser MOög-
ichkeit ZU Wechsel der Identität eıne besondere Chance der israelıschen
Gesellschaft, enn darın zeıgt sıch ıhre Lebenskraft und Lebendigkeıt. Idiese

Kraft der vielgestaltıgen israelischen Kultur rostet ber den FEın-
bruch un: dıe bleibenden Schwierigkeiten der deutsch-jüdıschen Kultur iın
Israel hinweg, W1€ sıe Jakob Hessing iın seinem Beıtrag als Verlust beklagt.

Bernd Feminger

Stephan Grätzel/Armın Kreıner, Religionsphilosophie. Lehrbuch Philoso-
phie. Unter Mitarbeit VO Ataollah Amın, Michael Gerhard Metzler
Verlag, Stuttgart/Weimar 1999 Seıiten.

Grätzel un reıner haben eıne „Religionsphilosophie“ vorgelegt, dıe den
Anspruch erhebt, eın „Lehrbuch Philosophie“ se1In. Vorgestellt werden
dıie Religionsphilosophie des Christentums un: der christlichen Kultur 5
162); des Judentums (163-208), des Islam 9-2 un die Religionsphilo-
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